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Einmalige Stimmung in der Halle: Das Publikum feiert den Aufstieg in die 1.
Bundesliga am 21. April 2007    (Fotos: A. Knollmann)

Goodbye Jena Baskets
Im September haben sich die Jena-
er Basketballer (jetzt Science City
Jena Baskets) mit einem erfolgreichen
Vorbereitungsspiel gegen den BBC
Bayreuth aus der
Werner-Seelen-
binder-Halle in Lo-
beda verabschie-
det. Mit dem sen-
sationellen Auf-
stieg in die 1. Bun-
desliga, den das
Team am 21. April
im Spiel gegen
Chemnitz vor hei-
mischer Kulisse
perfekt machen
konnte, war klar,
dass eine neue
Hallenlösung ge-
funden werden
musste, die das
mehrfache an Zu-
schauern aufneh-
men kann.

Ab dieser Saison
wird nun unter dem
Jenzig weitergespielt, lediglich an
zwei Tagen in der Woche trainiert die
Mannschaft noch in Lobeda.

Doch der Abschied von der Werner-
Seelenbinder-Halle fiel den Baskets
nicht leicht. Unter Kennern gehört sie
zu den Top 3 der stimmungsvollsten
Spielstätten. Der Kontakt zwischen
Publikum und Mannschaft ist unge-
heuer eng. Die Spieler können förm-
lich spüren, wie die Zuschauer mit-
fiebern. Andreas Knollmann ist sich mit
anderen Mitstreitern des Jenaer Clubs
einig, „dass die Halle einen entschei-
denden Anteil am Aufstieg hatte. Die
Atmosphäre war einmalig“. Nahezu
1000 Zuschauer (die Halle hat eigent-
lich nur 700 Tribünenplätze) folgten

regelmäßig den Spielen. Bei Spitzen-
spielen drängten gar 1200 hinein. Ein-
zig die Pfosten wirkten störend, denn
sie behinderten die Sicht.

Auf holprigem Boden haben die Je-
naer Basketballer in der Werner-
Seelenbinder-Halle begonnen. Die
Mannschaft, die 1994 unter dem Dach
des TuS den Spielbetrieb aufgenom-
men hatte, stieg bereits ein Jahr spä-
ter in die dritthöchste Liga, die Regio-
nalliga, auf. 2001 war der Sprung in
die 2. Bundesliga, Staffel Süd, ge-
schafft. Danach wurde neues Parkett
in die Halle gelegt und Korbanlagen
aufgebaut, die bei den Spielern wegen
der „weichen Körbe“ sehr beliebt wa-
ren.

Lobeda verliert durch das Abwandern
der Basketballer eine Attraktion. Doch
die Halle wird dadurch keinesfalls Leer-

stände haben – im Gegenteil: Sie ist
sehr gefragt. Bereits Anfang Oktober
wurde bei den Kommunalen Immobili-
en (KIJ) in Zusammenarbeit mit zahl-

reichen Sportverei-
nen über Hallen-
zeiten verhandelt.
Oberste Priorität
wurde Sportverei-
nen eingeräumt,
die Wettkämpfe in
der Halle austra-
gen, aber bisher
keine Trainings-
zeiten dort haben.
Dazu gehört der
Jenaer Volleyballs-
portverein 1. VSV,
der in die Thürin-
genliga aufgestie-
gen ist. Weitere
Zeiten bekommen
der Handballverein
HBV und der TuS.
„Der Bedarf“, so
Torsten Güllmar
von KIJ, „ist riesig.
Die freigewordenen

Zeiten sind alle verplant. Wir könnten
noch viel mehr vergeben“.

Am Ball beim Spiel um den Aufstieg:
Alexander Seggelke
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Aufwachsen ohne Vorurteile

An der „Könnerwand“: Erik erklärt Doris Metze, was er gerade gelernt hat

Unteres Foto:
Puppe „Persona Dolls“: Lea und Laura vertrauen der schweigenden Puppe ihre
Geheimnisse an

Die Kindertagesstätte „Anne Frank“
in der Martin-Niemöller-Straße geht mit
ihrem Projekt „Kinderwelten“ neue pä-
dagogische Wege. Da gibt es bei-
spielsweise „Könner-
türme“, „Gefühlewürfel“
und „Friedensecken“,
die Kindern helfen, das
eigene Selbstbewusst-
sein zu stärken und
Toleranz für andere auf-
zubringen. Das „vor-
urteilsbewusste Ar-
beiten“, wie es die Lei-
terin Doris Metze be-
zeichnet, hat im we-
sentlichen vier Ziele:
eine Stärkung der Ich-
Identität, die Entde-
ckung von Vielfalt,
das Erkennen von fai-
rem und unfairem Ver-
halten und die Ent-
wicklung von Aktivität
gegen Ungerechtig-
keit.

Eigene Programme
wurden deshalb für den
Alltag in der Kinderta-
gesstätte erarbeitet.
Die Kinder bringen ihre
Familie mit, die sie in
Bilderrahmen oder Al-
ben auch tagsüber prä-
sent in der Einrichtung
bei sich haben. Sie wis-
sen dadurch nicht nur
genau, wohin sie gehö-
ren, sondern lernen
auch, dass die Famili-
en sehr verschieden
sind, das jedes zu Hau-
se sich vom eigenen
unterscheidet. Soge-
nannte „Familien-
wände“ stehen in jeder
Gruppe.

Geburtstage werden gemeinsam ge-
feiert, doch die Feier gestaltet jedes
Kind nach seinen Wünschen, ganz in-
dividuell. Und das, was jeden Tag dazu
gelernt wird, spiegelt sich im „Könner-
turm“ wieder. Bei dem einem ist es ein
Abzählreim, beim anderen das Sprin-
gen über eine Hürde oder das Überwin-
den von Angst.

Mit dem „Gefühlewürfel“ erweitern
die Kinder ihren Wortschatz. Sie erfah-
ren, dass es nicht „gut“ und „böse“
schlechthin gibt, sondern dass

menschliche Reaktionen differenzierter
sind. Zum Schlichten von Streitigkei-
ten gibt es eine „Friedensecke“, in
manchen Gruppen auch „Friedens-
teppiche“. Hier haben die Kinder eigen-
ständig Regeln aufgestellt, nach denen
sie sich verhalten wollen, um sich
wieder zu versöhnen. Das bisherige
Ergebnis kann sich sehen lassen – die
Kinder streiten sich weniger, reden
dafür mehr miteinander.

Das anspruchsvolle Projekt, das die
Kindertagesstätte „Anne Frank“ in das
pädagogische Konzept der Einrichtung
integriert hat, ist das Ergebnis jahre-

langer Zusammenar-
beit mit der Freien Uni-
versität Berlin. Seit
1994 wurden mehrere
Projekte wissenschaft-
lich angeleitet und be-
gleitet.

Für die Erzieherin-
nen bedeutet die Zu-
sammenarbeit „eine
ständige Erweiterung
des Horizonts und der
Beweglichkeit“, sagt
Astrid Schreyer. Sie ist
eine Erzieherin, die mit
Begeisterung dabei ist.
Die tägliche Arbeit wird
interessanter, weil
ständig neue Aspekte
und Ansatzpunkte hin-
zu kommen. Zudem
fließen die Erfahrun-
gen, die die Kinderta-
gesstätte mit dem
Projekt sammelt, in
Kataloge für die Pra-
xis ein.

Das die Kita seit 1994
als Fortbildungseinrich-
tung des Landes für Er-
zieherinnen fungiert,
macht den Stand deut-
lich, den das pädago-
gische Konzept der
Einrichtung hat. Vor
wenigen Monaten be-
kam deshalb die Leite-
rin, Doris Metze, den
Meister-Eckhardt-Brief
für besondere Verdiens-
te im erzieherischen

Bereich von der Landesregierung ver-
liehen.

Ende November fahren die Erziehe-
rinnen der Kindertagesstätte „Anne
Frank“ zur Abschlusspräsentation
des Projektes „Kinderwelten“ nach
Berlin. Für Doris Metze ist es das
letzte Projekt. Ende des Jahres geht
sie nach über 30 Dienstjahren in den
Ruhestand.
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Vor 40 Jahren – am 1. Dezember des
Jahres 1967 – erhielten die ersten
Neulobedaer Mieter ihre Wohnungs-
schlüssel. Vierzig Jahre danach, im
November dieses Jahres, erscheint eine
Chronik, die Seite für Seite das Wach-
sen und Werden des Stadtteils be-
schreibt. In Jahresscheiben wird nach-
vollziehbar, wie eine Großplanung in die
Tat umgesetzt wurde, welche Schwie-
rigkeiten es gab, was die Qualitäten
waren. Auch die Alltagssorgen der
Einwohner finden sich
wieder. 40 Jahre Neu-
lobeda sind sorgsam zu
einem lebendigen Zeitbild
zusammen getragen, das
auch die Ideen enthält, die
keine Umsetzung fanden.

Wie viele große Projekte
brauchte auch die Stadtteil-
chronik einen langen Anlauf.
Zunächst war es keinesfalls
selbstverständlich, dass ein
noch nicht einmal ein halbes
Jahrhundert altes Stadtgebiet
einer geschichtlichen Auf-
arbeitung bedarf. Doch als im
Jahr 2002 zur Einweihung des
Stadtteilbüros eine Ausstellung
geplant wurde, die über den Auf-
bau von Neulobeda berichten soll-
te, wurde deutlich, dass die jünge-
re Vergangenheit bereits im Dunkel
verschwunden war. Birgit Stephan, die
über eine SAM-Stelle mit den Recher-
chen beauftragt wurde, musste feststel-
len, dass sie damit Neuland betrat. Fün-
dig wurde sie in der Thüringer Universi-
täts- und Landesbibliothek, die viele

40 Jahre Neulobeda: Einblicke in die Geschichte
Dokumente und Tageszeitungen ver-
wahrt. Während der Ausstellung äußer-
ten Besucher den Wunsch nach einer
ausführlichen Stadtteilchronik und das
Interesse, sich als Zeitzeugen einzu-
bringen.

So entstand die Idee, die Neulobedaer
Geschichte über die Erzählungen der
Bürger zu schreiben.
Nach ei-

nem Aufruf trafen sich einmal im Mo-
nat Interessierte mit Birgit Stephan, um
Material zu sammeln. Zu einem dieser
Abende fand sich Birgit Schmidt ein,

Veranstaltungen zum
Jubiläum

Ausstellung
„Neulobeda – Impressionen aus
vier Jahrzehnten“
Von 22.11.2007 bis 31.1.2008 zu den
Öffnungszeiten des Stadtteilbüros

Mittwoch, 28.11. 14.00 Uhr
Erzählcafé mit Präsentation der
Stadtteilchronik:  Zeitzeugen berich-
ten über die Entstehung des Neubau-
gebietes.

Die Chronik wirft einen Blick auf die vier
Jahrzehnte des Bestehens von
Neulobeda.

die großes Interesse an einem derarti-
gen Projekt hatte und die im Laufe der
Jahre einige Geschichten über ihr Le-
ben im Stadtteil geschrieben hatte. Die
beiden, Birgit Stephan und Birgit
Schmidt, wurden in der Folgezeit zu
einem Chronistinnenteam, das zu um-
fangreichen Recherchen überging.
Denn es wurde deutlich, dass erzählte
Geschichte zwar sehr lebendig ist, je-
doch in den wenigsten Fällen historisch
korrekt.

Etwa drei Jahre haben sie ehrenamt-
lich in verschiedenen Archiven gegra-
ben, um möglichst facettenreich be-
richten zu können. Aus der Fülle des
Materials musste schließlich redakti-
onell eine Auswahl getroffen werden,
die einen repräsentativen Eindruck
vom Geschehen wiedergibt. Das
Buch, das daraus entstanden ist, er-
hebt keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit. Aber es vermittelt ein plas-
tisches Bild von einer Zeit, die
nach der politischen Wende emo-
tionale Überformungen erlebt hat,
die mit der Realität oft wenig ge-
mein haben.

Für das Stadtteilbüro und das
Wohnungsunternehmen „jenawohnen“
ist das Jubiläum Anlass, die Chronik
der Öffentlichkeit vorzustellen und in ei-
ner Ausstellung „Neulobeda – Impres-
sionen aus vier Jahrzehnten“ die Zeit
Revue passieren zu lassen.

Die Ausstellungseröffnung findet am
21.11. im Beisein des Oberbürgermeis-
ters Dr. Albrecht Schröter statt.

Der Schülerwettbewerb entstand auf
Initiative des Jenaer Internationalen
Studierendenkreises (JISK) und der
Koordinierungs- und Kontaktstelle des
Runden Tisches für Demokratie
(KoKont) und wird vom Collegium
Europaeum Jenense (CEJ) unterstützt.
Seit dem Schuljahr 2005/2005 werden
die besten Beiträge mit dem „Charlotte-
Figulla-Preis“ im Gesamtwert von 1.000
Euro vergeben. Er wird von Professor
Hans-Reiner Figulla im Andenken an
seine Tochter Charlotte gestiftet. In den
vergangenen Jahren haben sich
Schülerinnen und Schüler mit  den

Themenbereichen eigene Identität,
Anderssein und Rechtsextremismus
auseinandergesetzt und dazu Filme,
Texte, Grafiken, Fotomappen und Plas-
tiken geschaffen.

Das diesjährige Thema des Wettbe-
werbes lautet: „Die Würde des Men-
schen ist (un)antastbar“.  Jenaer
Schülerinnen und Schüler sind aufge-
rufen, sich mit Arbeiten am diesjähri-
gen „Charlotte-Figulla-Preis“ zu bewer-
ben.  Nähere Informationen können bei
KoKont (Tel. 23 66 06) erfragt werden.
Einsendeschluss ist der 31.12.2007.

Charlotte- Figulla-Preis 2007/2008
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VeranstaltungskalenderKontakte und Sprechzeiten

Galerie/Stadtteilbüro, Tel. 36 10 57
montags 14-16 Uhr Bewerbungs-
sprechstunde
freitags 9-13 Uhr AOK-Sprechstunde
AWO, W.-Seelenb.-Str. 28 Tel. 35 87 71
Wohnberatung: Di 9-12 Uhr und Do 14-
18 Uhr; Formularhilfe: Di 13.30 -15.30
Uhr; Beratung zu sozialen Fragen und
für Ehrenamtliche: Fr 10-12 Uhr
Beratungstag im LISA: Dienstag, 6.11.
9-14.30 Uhr Ombudsstelle: Beratung
und Information für ALG-II-Empfänger
15-16.30 Uhr Gleichstellungs- und
Ausländerbeauftragte
Schiedsstellen:  Dienstag, 6.11.
17-18 Uhr Lobeda-West (LISA)
17-18 Uhr Lobeda-Ost (Lobdeb.-schule)
Begegnungs- und Kommunikationszen-
trum FV Hospiz Jena e.V. Tel. 22 63 73
Sprechzeiten: Mo bis Fr  9 -12 Uhr
Beratg. Patientenverfügung: Do  9-12 Uhr
24- Std.- Notfalltelefon: 0160/444 68 62
Ev.-Luth. Kirchgemeinde Lobeda, M.-
Niemöller-Straße 4 Tel.  69 71 20
Kleiderkammer: Mi 15-17 Uhr
Fachdienst für Migration und Integrati-
on Kastanienstr. 11
Jugendmigrationsd./JMD: Tel. 33 12 91
Di, Do 10-12 Uhr, Do 17-19 Uhr
Migrationserstberatung: Tel. 39 47 99
Mo, Do 16-18 Uhr, Mi, Do 10-12 Uhr
Familienberatungsstelle im LISA,
Tel. 492823/24
Sprechzeiten nach Vereinbarung
AOK-Sprechstunde im Stadtteilbüro
(Galerie) jeweils Freitag 9 -13 Uhr

Galerie/Stadtteilbüro,
Karl-Marx-Allee 28, Tel. 36 10 57
Do, 8.11. 20 Uhr Informationsabend
zum Thema „Eltern bleiben Eltern“
Mi, 28.11. 14 Uhr Erzählcafé zu den
Anfängen von Lobeda
Di, 4.12. 15 und 18 Uhr Film „Wer
küsst schon einen Leguan“

Stadtteilzentrum LISA, Tel. 49 28 35
Fr, 2. - 4.11. Feldenkrais-Seminar
Sa, 10.11. 21 Uhr Familientanz
Mo, 12.11. 17 Uhr Ausstellungser-
öffnung „An den Ufern der Saale“ - Fo-
tografien des DRK-Seniorenzentrums
Mi, 21.11. 18.30 Uhr Ortschaftsrat
(Gäste: Eigenbetriebe der Stadt Jena)

AWO Begegnungsstätte, Werner-
Seelenb.-Str. 28a, Tel. 35 87 71
Mi, 7.11. 14 Uhr Diavortrag „Berg-
frühling im schönen Eifischtal“
Do, 8.11. 16 Uhr Theaterprobe Improvi-
sationstheater Mi, 26.11. 14.30 Uhr
Diavortrag „Island-Naturwunder“

DRK-Seniorenzentrum, Ernst-
Schneller-Str. 10, Tel. 33 46 14
Montag bis Donnerstag Computer-
kurse Word, Excel, Bildbearbeitung
Do, 15.11. 14.30 Uhr Vortrag „Ägyp-
ten mit Grüßen von der Sphinx“
Di, 20.11. 12 Uhr Fahrt in die Toskana-
therme (bitte bis 14.11. anmelden)
Di, 27.11. 14 Uhr Singen mit Susanne
Lehmann Do, 29.11. 14 Uhr Weih-
nachtl. Traditionen in anderen Ländern

Kinder- und Jugendzentrum
KLEX, Fregestraße, Tel. 63 50 90
donnerstags 9.30 Uhr Eltern-Kind-Zeit
für Kinder von 1-3 Jahren Di, 6.11. 19
Uhr Spielabend für Erwachsene

An den Ufern der Saale

Der Fotoklub des DRK-Seniorenbe-
gegnungszentrums und das Stadtteil-
zentrum LISA laden zur Ausstellung
„An den Ufern der Saale“ ein. Die Aus-
stellung ist vom 12.11. bis 20.12. zu
sehen.

Feldenkrais-Seminar

Im Stadtteilzentrum LISA findet vom
2.11. bis 4.11. ein Feldenkrais-Semi-
nar  „Spannungen lösen – Stress be-
wältigen“ mit Ralf Ziegler statt. Ziel des
Seminars ist es, durch bewusste Übun-
gen schmerzfreie Bewegungen zu er-
lernen. Das Seminar entspricht dem
Präventionskonzept der Krankenkas-
sen nach § 20 des SGB V und kann
gefördert werden. Anmeldungen sind
über Frau Elke Lauenroth (Telefon
33 59 44) möglich.

„Eltern bleiben Eltern“ : Info-
abend zur Vermittlungshilfen

Der Väteraufbruch lädt am Donnerstag,
8.11. um 20 Uhr ins Stadtteilbüro Lo-
beda zu einem Informationsabend über
Vermittlungshilfen nach Trennung und
Scheidung ein. Auf dem Programm des
Abends stehen ein kurzer Einblick in
die Arbeit des Interdisziplinären Arbeits-
kreises „Elterliche Sorge und Umgang
am Familiengericht Jena“ durch Juliette
Ehrenberg, Leiterin des Allgemeinen
Dienstes und ein Vortrag zu Mediati-
on, einer Methode zur Konfliktverar-
beitung  mit einer neutralen Person von
Ute Unger. Ziel der Angebote ist es
immer, die gemeinsame und eigenstän-
dige elterliche Verantwortung zu stär-
ken und den Blick auf die Bedürfnisse
des Kindes zu richten. Interessierte und
Betroffene sind ganz herzlich eingela-
den.

Wer küsst schon
einen Leguan?

Der gleichnamige Jugendfilm wurde
2003 u.a. in Lobeda gedreht.
Am Dienstag, dem 4. 12. um 15 und
18 Uhr wird er in der Galerie Lobeda-
West gezeigt.
Aus dem Inhalt: Tobias lebt mit sei-
ner Mutter allein und ist unglücklich:
In der Schule hat er keinen leichten
Stand. Das ändert sich als er sich mit
Max und dessen Leguan Mickey an-
freundet. Tobias wünscht sich Max zum
Vater. Also entführt er das Tier und ein
Foto von Max, um seinen Mitschülern
zu beweisen, dass er sehr wohl einen
Vater hat! Aber so einfach ist das na-
türlich nicht.

Der Streifen „Wer küsst schon einen
Leguan?“ wurde 2003 beim 8. Interna-

tionalen Kinderfilmfestival „Schlingel“ in
Chemnitz mit dem Europäischen Film-
preis und dem Publikumspreis ausge-
zeichnet.

Tobias-Darsteller Frederick Lau und
Regisseurin Karola Hattop bei den
Dreharbeiten in Jena-Lobeda
Foto: MDR/Joseph Wolfsberg


